
Zur Chronik des Ordens

Jahre Kolleg G+t Benedikt Salzburg
Mögen auch Jahre 1n der Geschichte unNnsSsSeTes Ordens eın langer eit-

abschnitt geEWESECN se1n, äßt sich jedoch nicht leugnen, daß das Kolleg
Gt Benedikt 1n Salzburg keine geringe Bedeutung besonders 1m österreichi-
schen Benediktinertum dieses Jahrhunderts hatte un hat GSeit der Jahr-
hundertwende nahmen die Bestrebungen und Versuche Z die Salzburger
Theologische Fakultät erweıtern un:! ach Möglichkeit 1n Erinnerung

die 1810 aufgehobene Benediktiner-Universität wieder 1ine katholische
Volluniversität begründen. Jedoch cah 1923 auf rund sehr geringer
Hörerzahlen eher ach einer Umwandlung der Fakultät 1ın 1i1ne Diözesan-
lehranstalt adus als ach einem Ausbau. Daher versuchte Dr Petrus Klotz
bereits WL ach seiner Wahl ZU Abt VO  5 Gt Peter (1922); der Universi-
csätssache 1LEUCIN Auftrieb geben. Unterstützt wurde dabei VO  5 Bundes-
kanzler Prälat Dr Ignaz Seipel un: dem Salzburger Fürsterzbischof Ignaz
Rieder, die beide Professoren der Theologischen Fakultät SCWESCN

Dringendste Grundvoraussetzung für weitere Pläne War die Gewinnung
VO  } Hörern un: Professoren, die 190028  w bei den Benediktinern finden
hoffte Abt DPetrus Klotz ergriff daher die Gelegenheit der 300-Jahr-Feier der
Eröffnung der alten Salzburger Benediktiner-Universität 1923,

den versammelten Abten den Gedanken einer Salzburger bte-
konföderation nahezulegen!. Bei der Linzer Domwieihe 1924 wurde
diese Konföderation österreichischer, deutscher Uun:! Schweizer Klöster dann
Öörmlich geschlossen.

Zum Wintersemegster 1924/25 kamen daraufhin bereits Benediktiner-
kleriker ZUuU Studium ach Salzburg, ferner wel Professoren aus Beuron:

Alois Mager un Daniel Feuling. Sie alle fanden gastliche Aufnahme 1n
GSt Deter „Rektor“ der Kleriker War bis 1926 Abt Detrus selbst, Spiritual

Benedikt aur dus Beuron.
Hatte Na  } zunächst 1nNne Erweiterung des Klerikates VO  5 G+t DPeter

gedacht, erwles sich eın solcher Gedanke schnell als undurchführbar. Daher
wagte Abt DPetrus Klotz der bereits schwelenden Weltwirtschaftskrise
1mMm Vertrauen auf die Hilfe Papst Pius AL des Abtprimas Fidelis VO  } Stotzin-
gCN, der Konföderation Uun! besonders amerikanischer Klöster einen Neubau,
der sich harmonisch die anderen beiden Ööfe VO  a’ Gt Peter anschließen
sollte. Der damals sehr bekannte Berliner Architekt DPeter Behrens entwartf
die Pläne un: die Bauausführung übernahm der Salzburger Stadtbaumeister
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Wagner. Die Fundamentierungsarbeiten erwlilesen sich als recht schwierigund äaußerst kostspielig, da anstatt des erwarteten Felsens Schwemmgrund
zutage trat. Auf Grund dieser Verteuerungen gelangte der geplante dritte
Flügel nicht A E Ausführung un mußlten die Klöster der Konföderation
und amerikanische Klöster finanziell aushelfen.

ach wel Jahren Bauzeit konnte das Kolleg G+t Benedikt Mai 1926
unter großer Beteiligung kirchlicher un weltlicher Honorationen feierlich
eingeweiht werden, des Abtprimas Fidelis, des Prälaten Seipel und
Äbte?

Für Abt Petrus War das die Krönung seiner äbtlichen Regierung und 1927
wurde St DPeter auch aus ank für die Bemühungen SEINES Abtes das
Kolleg VO HI Stuhl ZUrTr Erzabtei erhoben. Es ist die besondere Tragik die-
Ser Persönlichkeit, daß letztlich seinem Lebenswerk scheiterte, da
viele finanzielle un rechtliche Probleme aufgeworfen hatte 50 cah sich
CZWUNSCNH, 1m Zug der allgemeinen päpstlichen Visitationen 193171
resignleren.

ber nicht der Universitätsgedanke allein War ausschlaggebend für die
Gründung des Kollegs. Dieses Studienhaus War auch ausdrücklicher Wunsch
Papst 1US Xı der sich auf diese Art un Weise 1ne Erneuerung des ene-
diktinischen Lebens 1n ÖOsterreich erhoffte. Es sollte ein Zentrum monastı-
schen Lebens entstehen, das N1EUE Impulse 1n die alte benediktinische Welt
ausstrahlen könnte. Von daher erklären sich auch die vielen Visitationen
des Kollegs, die VO  5 1930 hbis 1939 [0324 jährlich VvVon Abt Simon Landers-
dorfer un Abt Laurentius Zeller durchgeführt wurden. Eigene, 1n ateini-
scher Sprache abgefaßte Statuten regelten das Leben 1mM Haus. Inzwischen
wurden diese oftmals geänderten Statuten durch iıne Rahmenordnung ersetzt,;die 1968 1n raft trat. Dem Rektor bis auf IUdefons Betschart/
Einsiedeln 8—59 STEeIS Mitbrüder aus der Osterreichischen Kongregation( Alfred Mayer/St. Peter, 1926—30, Aemilian Wagner/Seitenstetten,
1931—41, Paulus Kirchmayr/Kremsmünster, 1941—42, ahb 466167
ten e1in Spiritual, der bis 1939 jeweils Adus der Beuroner Kongregation
tammte ( Benedikt Baur/Beuron, 1924—31, Urban Bomm/Maria Eaache
1931—32, Virgil Redlich/Seckau, 1932—39), un bis 1959 och eın Präfekt.
Brüder adus$s St Ottilien, St DPeter un Seitenstetten besorgten die notigenHausarbeiten, die 1956 VO  > den Benediktinerinnen des Unbefleckten Her-
ens Mariens VO  5 Steinerkirchen übernommen wurden.

Als mıit Angliederung Osterreichs das Deutsche Reich die „1000-Mark-
operre“ wegfiel, kamen auch wieder deutsche Kleriker 1n das Kolleg, M daß
1938 die Zahl der Studenten mit ihren Höhepunkt erreichte. Zur gleichen
eit forderte die Wehrwirtschaftsstelle München Miete Kollegsräume

Da bald darauf die totale Beschlagnahmung des Hauses drohte, TrAaNnSs-
ferierte Abtpräses Theodor Springer 1939 das Kolleg ach Seitenstetten.
ber durch die Einberufungen der Kleriker ZUT Wehrmacht sank die Zahl
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der Studenten derart, daß das Kolleg Juli 1941 aufgelassen werden mußte
ach dem rieg gelang der Erzabtei G+t Peter, die Kollegsräume, die Von

der Salzburger Landesregierung Kanzleizwecken benutzt wurden, all-
mählich frei bekommen Uun! s1e ihrem eigentlichen Zweck wiederum
zuzuführen. Die Zahl der Kleriker stieg wieder beständig . E bedingt
durch den Zuzug VO  } Augustiner-Chorherren un C'isterciensern.

1959 wurde das Kolleg auf Anregung des Rektors Paulus Kirchmayr
VO  5 der Erzabtei getrennt unbekam iıne vollständige Eigenverwaltung durch
die Osterreichische Kongregation.

In verschiedenen Gruppen wurde 1968 e1n für das Kolleg geeignetes Offi-
1UmM erarbeitet un: dann Jahre hindurch 1n wel verschiedenen Fassungen
experimentiert. Dieses 50 „Salzburger revier“” xab die Vorlage ab für das
„Monastische Stundenbuc 64 das 1974 VO  } der Osterreichischen Benedik-
tinerkongregation herausgegeben wurde.

Anläßlich des Salzburger Domjubiläums beherbergte VO 027 Septem-
ber 1974 das Kolleg Bischöfe und Weihbischöfe Aaus Deutschland, die

September unter Vorsitz VO  - Kardinal Döpfner 1m Kollegsrefektorium
1ne letzte Besprechung ber die Approbation des deutschen Missale
hielten.

Am 1976 beging die Osterreichische Benediktinerkongregation die
offizielle Feier des 50jährigen Bestehens des Kollegs. hbte un viele ehe-
malige Kleriker fanden sich ein, mit Erzbischof Augustin ayer OSB;
der selbst einmal 1mM Kolleg studierte, den Dankgottesdienst f£eiern. In
der anschließenden Festakademie 1 Romanischen Saal VO G+ Deter hiel+
Universitätsprofessor Dr Christian Schütz OSB (Schweiklberg Passau)
den Festvortrag ber „Benediktinisches Gemeinschaftsleben“.

twa 750 Klerikern hat das Kolleg als eın „Studienhaus mıiıt klösterlicher
Ordnung“ dienen dürfen. Die andere wegsentliche Aufgabe dieses Hauses
wird sichtbar 1n dem Wahlspruch des Erzabtes Petrus otz, der auch Devise
des Kollegs Gt Benedikt sSe1in könnte: Deo ef fratribus. Unter diesem Titel
wurde VO: der Osterreichischen Benediktinerkongregation ine Festschrift
herausgegeben, die für alle, die während der ersten fünf Jahrzehnte 1m Kaol-
leg Gt Benedikt lebten, iıne köstliche Erinnerung eın ll

Gregor Potthoff OSB Gerleve
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PATRUM

Bericht VO  aD} Stephan Schaller OSB Ettal
Als König Ludwig VO  } Bayern 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts

daranging, einige säkularisierte Klöster Leben erwecken,
standen einmal Weltenburg un Ettal ZUEE Wahl Minister Schenk S0O11-
dierte Uun: riıet dann 1 Hinblick auf den Erhaltungsstand der Gebäude, 1988038  »

solle Weltenburg restaurieren, Was bereits 1842 geschah. Ettal verblieb bis
1900 1mM einsamen Dornröschenschlaf, überflügelte aber Weltenburg 1NSO-
fern, als schon 1907 C” Abtei erhoben wurde, während nunmehr Welten-
burg bis 1913 warten muflte Beide Klöster hat 1ne höhere Regie wieder 1n
engste Berührung gebracht, da Ettal 1973 seinen Prior Dr Thomas Niggl
schweren Herzens als Prior-Administrator Weltenburg abtrat; doch SEINE
Abtweihe Juli 1976 WAar eın Freudentag für beide Abteien. Da(fs die
Jahrestagung der Historischen Sektion der Bayerischen Benediktineraka-
demie gerade ach Weltenburg verlegt wurde, War nicht LLUT der liebens-
würdigen Einladung des Abtes zuzuschreiben, sondern auch als e1in
akademisches Homagium gedacht, denn Abt Thomas hat cseit sSelinNner Berufung
1n die Akademie (1962) nicht LLUT alle Tagungen der Sektion mitgemacht,
sondern auch die Tagungsprotokolle geschrieben, ıne umso dankenswertere
mühsame Kleinarbeit, als G1€e  S, dem Verfasser dieser VESTIIGIA-PAIRUM-
Berichte eın großzügigeres Abschweifen 1n allgemeine Reflexionen erlaubte.
So fanden sich spaten Nachmittag des Oktober 1976 ach un: ach C1I-
freulich viele ordentliche und außerordentliche Mitglieder der Sektion 1
Klosterhof Weltenburg e1ın, dazu manche herzlich begrüßten Gäste
UÜberdies hatte sich die Kunde VO der Modernisierung eines Gästetraktes
(für Tagungszwecke) herumgesprochen, un! fühlte INa sich bald wWI1e
Hause, WOZUu die unermüdliche Fürsorge VO'  5 Frau Ü, Günther nicht wen1g
beitrug.

Die Vesper vereinte erstmals liturgisch 1n der Klosterkirche. Diesmal
brauchten WIT eın verwalstes Chorgestühl beziehen, denn das Gotteslob
findet 1n Weltenburg die ihm gebührende ege Das Motto
PATRUM fand insofern iıne Vertiefung, als sich 1n Weltenburg
das alteste bayerische Kloster überhaupt handelt, das stolz 610 als Grün-
dungsjahr angibt. Es blieb Standquartier, auch wenn WIT die Tagung
auf benachbarte Objekte ausdehnten.

ROHR
Grauer Donaunebel hüllte das Kloster Weltenburg ein, als WIT CSams-

tagmorgen (9 (9)  er 1n einem Konvoi VO  3 Privatautos aufbrachen, un
dieser urweltliche Nebel (nebula Germanica Taciti, denn Tacitus hat erst-
mals davon berichtet) wich nicht, bis WIT den massıigen TIurm der Abtei-
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kirche Rohr aus ihm auftauchen sahen, daß WIT ohne 7Zwischenlandschaft
VO  3 einem Kloster 1NsSs andere gelangten, VO  >; der einen berühmten Asam-
kirche 1n die andere, VO  5 dem einen Theatrum SaCTUum (dem drachen-
kämpfenden hl Georg) ZU andern (der nicht minder dramatisch un:! pla-
stisch dargestellten Himmelfahrt Mariens). Mit Abt Virgil Kinzel VO
Taunau und Rohr Uun! dem 1n Rohr hospitierenden etzten Abt VO: TeVNOV
Dr Anastaz Opasek (auch 1er sind wieder wel einst konkurrierende AB
telen vereint) feierten WIT 1n Konzelebration e1n lateinisches Choralamt
Ehren des Tagesheiligen Gunther VO  5 Niederaltaich. Das bot Abt Virgil 1n
seiner liturgischen Begrüßung den Anlaß, mit Gunther den Blick ach dem
bedrängten Osten richten, wiederum den Glauben verbreiten
oilt WI1e einst 1n den Missionszeiten Gunthers 1mM böhmischen Nordwald. Das
Ordinarium der Missa de Angelis erinnerte die Patrone der Bayerischen
Benediktinerkongregation, der sich Rohr affiliiert hat, ohne den selbständi-
en Status als Rechtsnachfolger der ehemaligen slawischen Kongregation
aufzugeben. Die frühzeitige Vertreibung AduUuS Braunau etitete die Kommu-
nıtfar VOT der totalen Unterdrückung der übrigen tschechoslowakischen
Klöster.

Wie sehr heutzutage die PATRUM hütet, erfuh-
Ien WIT, als WIT uns 1n den Prager GCSaal begaben, 1in dessen OrTraum ıne kleine
Ausstellung VO:  } Bildern der ehemaligen böhmischen un mährischen Klöster

betrachten WAar. Prior Dr Johannes Nepomuk Zeschick gab u115 einen
historisch weıit ausgreifenden, aber durch Klösterverzeichnisse un Karten
erleichterten UÜberblick ber ADie Benediktinerklöster Böhmens“”, worüber
iINa  D auf der westlichen Seite leider Hü wen1g weiß. Ein weiteres Mitglied
uNnseTeTr Sektion, Dr Beda Menzel, erganzte diese UÜberschau durch eın
Referat ber AÄie böhmische Kongregation”, wobei sich zeigte, daß ıne
allzusehr auf das Erzkloster TeVNOV zugeschnittene Kongregation ohne
einen Vertreter beim Stuhl 1 Ringen mit den kirchlichen Lokalgewal-
ten unterliegen mußlte Beide Referenten erhielten demonstrativ herzlichen
Beifall, Beda nicht zuletzt auch, weil vorzeitig VO  } einer Hellasfahrt
zurückgekehrt WAarT, wobei infolge Heiserkeit allerdings nicht die Stimme
des Apoll, sondern die des Hephaistos (wie resignierend sagte) mit-
brachte.

Sowohl 1er WI1e e1m nachfolgenden Mittagtisch, dessen böhmische Quali-
taten allseits Anerkennung fanden, begrüßte uns Abt Virgil herzlich ;
ahm den Besuch der Akademie als ıne Ehrung Rohrs d. un das sollte

auch SEe1IN. Mehr och ank Uun: Anerkennung für alles, wWas die vertrie-
bene Kommunität Gtelle 1 alten Geist Aufbau geleistet hat
Das sich 1n weıten Melismen verströmende „Sicut cedrus multiplicabitur“
des heutigen Allelujaverses sollte eın gutes Omen für das weitere Blühen
der ueln Abtei e1in. Es traf sich gzut, daß sich durch den Ausbau des Gym-
asıums das Klostergeviert wieder geschlossen hatte, der Innenhof von

Behelfsgebäuden befreit un alles wI1e restauriert aussah. ach dem Mittag-
+isch führte mich der Schulleiter Constantin Mach durch die Neubauten



4458 Stephan Schaller

des Gymnasiums, wodurch ich War die Kirchenführung versaumte (ich WarTr

nicht das erste Mal 1n Rohr), aber nicht minder tiefe Einblicke CeWann.,. Wie
Zut War alles durchdacht un: wWI1e gediegen ausgeführt! Mit Gtolz zeigte M1r

Constantin die Räume, die sich buchstäblich „sehen lassen” können, A
die 1EUeE Oberstufenbibliothek, m 1t wahrer Zärtlichkeit aber den Musiksaal,
der alle technischen Schikanen aufweist, und die ENOTINE Schallplattensamm-
lung. Freilich £ehlte diesem schulfreien Damstag das belebende Flemen*
e1ines solchen Baues: die Schülerschar VO  5 etwa 450 Köpfen mit Mundwerken.
Hier haben die externen Schüler die internen schon überrundet. Leider
bekamen WIT nichts VO: dem eigentlichen Ruhm Rohrs hören, VO den
Sängerknaben, den „Rohrspatzen“”, die 1.  .  hre Stimme weıtum 1mM In-
un Ausland erschallen lassen un soeben 1ne Langspielplatte fertiggestellt
haben Einen gewlssen Ersatz bildete 21n geschmackvoll ausgestattetes Bänd-
chen AEIN Vierteljahrhundert Musik Rohr“, das WIT alle als Xenion K
schenkt bekamen. iıne erstaunliche Publikation, un LLUT wWer sich v  — ähn-
lichen Arbeiten abgegeben hat, ann EIMMESSCNK, wieviel Mühe un: Idealismus
hinter solch einem Vierteljahrhundert steckten: Anfang e1ım Null-Punkt, StU-
fenweiser geduldiger Aufbau, große Wagnisse, Förderung durch private und
öffentliche Mäzene, Hilfe oder weniıgstens wohlwollende Neutralität durch
Mitbrüder, zugleich täglicher Schuldienst ach „des Dienstes immer gleich-
gestellter Uhr“ Ein Glück, daß Constantin sich e1in fröhliches Musikan-
tennaturell bewahrt hat, das auch VOT selbstironischer Distanzierung der
eigenen Kompositionen als „Mach-Werke“ nicht zurückschreckt un sich 1n
der Konzertreihe der ISR (Klosterkirche Rohr) ei1n zusätzliches
Wirkungsfeld geschaffen hat Da habe ich erneut bedauert, daß bei der
Keorganisation der Bayerischen Benediktinerakademie meın Vorschlag, nach
dem Vorbild anderer Akademien wenigstens 1ne Sektion „Pro artibus“ ein-
zurichten, auf Unverständnis stie{s Gerade die Pflege der Musik galt einst
als Typikum eines Benediktinerklosters, wenn vr& Abraham Santa Clara
den Ehestand miıt dem Ordensstand un! die ersten glücklichen Zeiten mit
einem Benediktinerkloster verglich (Himmel voller Geigen), bis die Eheleute
dann 1n den Predigerorden geraten (Zank Uun! Streit) oder Sar 1ın Bettel-
orden (Vernachlässigung des Hauswesens) und als Karthäuser enden (Ver-
einsamung). Manches Talent verkümmert auch 1n Klöstern, da ihm Förde-
Tung, Anregung Uun: Ermutigung durch Gleichgesinnte fehlen. Constantin
hat weni1gstens einen eigenen Artikel 1n dem großen Lexikon „Musik in
Geschichte un! Gegenwart” erhalten (Quoika)

BIBURG
Auf dem Rückweg ach Weltenburg machen WIT  \ einen Abstecher ach der

ehemaligen Benediktinerabtei Biburg. Es Mag eın Nachklang das mMUusSs1-
kalische Rohr se1in, wenn M1r dieser Besuch wWI1e das langsame Mittelstück
einer Ginfonie zwischen den dynamischen Ecksätzen Rohr Uun! Weltenburg
vorkommt, un! fast ware auch och e1n  s Scherzo angefügt worden. Leider
stand uns Mitglied Prof Lieb nicht "Asbe Verfügung, hatte der Pfarrer
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VO Biburg, Geistlicher Rat Heinrich Muth, freie Bahn, seinen Leidensweg
bei der stilgerechten Kestaurierung der 1m Kern gut erhaltenen romanischen
dreischiffigen Pfeilerbasilika mi1t Querschiff, drei Apsiden Un wel I1ürmen

erzählen, nicht ohne galgenhumorige Ressentiments. Freilich sind WIT  n all-
7zusehr daran gewöhnt, das 1n ine Stilfibel passende fertige Produkt einer
Kirchenrestaurierung hinzunehmen, un: ahnen nicht, Was einer, dem die
alte Kirche a1iıs5 Herz gewachsen ist, auf sich nehmen mu Nun —

SeTie Augen durch die Tagungen auf der Reichenau un 1n Fulda hinreichend
1n romanischer Baukunst versiert, daß 61€e sich auch allein die Harmonie
des Raumegs TOTLZ der gotischen Einwölbung erwandern konnten. Die Kirche

och VO  } der großen eit des Klosters un! verschweigt den Nieder-
Sang VOT un 1n der Reformation, die weiteren Schicksale als Jesuitenresidenz
un als Malteserpfründe, als säkularisiertes Hofgut Vestigla Patrum
schon VOT Jahrhunderten. Von den alten Klostergebäuden ist nichts erhal-
ten als die Klosterschenke (wie meistens) wahrlich e1n melancholischer Ort,
un melancholisch klingt auch das Salve Regina wider, das WIT SE Abschied
singen.

WELTENBUR

Reichlich spat kehrten WIT ZU eigentlichen Thema, Weltenburg, —

rück, och dazu ber den Buchhof, die Okonomie Weltenburgs, sich der
Okonom Dipl.-Landwirt Ramwold Schober geduldig vielen neugler1igen,
aber nich+ immer sachkundigen Fragen stellen mußte. So begann die eigent-
liche Arbeitssitzung nach mıtgesungener Vesper und dem Abendessen OTStT

1055 Uhr Da Band für Band der in Arbeit befindlichen
durchbesprochen wird un:! sich nicht wenige allgemeine

Probleme ergeben, sind WIT schließlich BED Uhr darüber ein1g, daß
künftig die Arbeitssitzung als der unerläßlichste Teil der Jahrestagung Z7e1t-
lich besser plaziert und dotiert werden soll (Es liegt ein ausführliches Proto-
koll VOT.)

Der Sonntag, Oktober, gehört ganz Weltenburg, obwohl Weltenburg
nicht ganz u1nls gehört, enn ist zugleich eines der beliebtesten Ausflugs-
ziele au$s nah un fern. „HMier Ir des Volkes wahrer Himmel“ möchte 1989028  a

mıit Faust SEIL wWenn 1098028  . das Gebrodel 1m Klosterhof betrachtet, un!
wenn diesem Himmel außer dem Besuch der einmalig schönen Kloster-
kirche auch 1ne kräftige Brotzeit, e1in Krug autochthones Klosterbier und
1ne romantische Fahrt durch den Donaudurchbruch gehören wer 11
den Leuten verargen? Dabei INg nicht einmal besonders laut ZU; ich
kenne Schlimmeres Vom Kloster un:! VO  a den Gastzimmern aus sieht 119  .

ohnehin LLUT auf die gleichmäßig dahinziehende Donau und das gegenüber-
liegende, bewaldete Gteilufer e1n Hauch VO  m Zeitlosigkeit ber den —

ermüdlich 1n die gewaltige Felsenschlucht hineinströmenden Wassern. Was
alles hat auf dieser naturgeschützten Landzunge eit Urzeiten nicht schon
gehaust? Geit Jahrhunderten sind Mönche, selten viele un: nıe
viele, die 1er inmitten der Welt un doch ihrem Rand eın  A verborgenes
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Leben führen, anfangs Columbaner, seit Bonifatius Benediktiner. Ro-
muald Bauerreif meıinte einmal, die Columbanermönche hätten diesen Platz
gewählt, weil einem anderen 1n Luxeuil, woher 61e kamen, geglichen
habe; 61e wollten sich die Fremde Z AT Heimat machen.

Am Oktobersonntag des Jahres 1718 War die Klosterkirche geweiht WOTI -

den, N  u Oktober. Deshalb wählte Abht Thomas das Formular der
Kirchweihe für das gemeiınsam zelebrierte Hochamt, dem dank er Vor-
bereitung 1n der Presse viele teilnahmefreudigen (‚äste gekommen Die
Weltenburger Klosterkirche bildete auch das Thema SeINeTr Predigt, und ‚WaT
1n ihrer theologischen Aussagekraft als Kirche des Drachenbezwingers Georg
und als Marienheiligtum. Die künstlerische Deutung holte dann 1in einerTt
halben Stunde VOT dem Mittagessen nach, flüssig un gedrängt, aber doch auf
alles eingehend. Weltenburg ist 1ne barocke Abwandlung der mittelalter-
lichen Biblia IL, viel ist 1er auf NgCn Raum zusammengetiragen:

Jahreszeiten, die etzten Dinge, die Erzengel 1INC. Uriel), die ‚van-
gelisten, Szenen dus dem Leben der hl Benedikt und Scholastika USW. ber
1n dieser Kirche sollte 190028  } nicht viel denken un zählen, sondern fühlen
un sich dem beinahe mystischen Spiel zwischen Klarem un Unklarem,
Hellem und Dunklem hingeben; das überreizte Auge gewÖOÖhnt sich
die goldene Dämmerung un: die raffinierten Lichteffekte Hochaltar un
Decke Hier wurde M1r klar, wWI1e wen1g diese ländlichen Klosterkirchen Aus-
druck des heutzutage fast krankhaft unter den Altarteppich gekehrten
„Triumphalismus“ sSind, anders als die 1mM Zuge der siegreichen Gegenrefor-
mation propagandistisch ausgestatteten Jesuitenkirchen; die ein Leben lang be-
lebte un geliebte Kirche sollte schön se1ln, iıne Heimstätte, SOZUSdgCN die
Scholle des mönchischen Lebens, eın nıe anz ausgeschrittener Mikrokosmos
der Frömmigkeit. Es War eın erfreuliches Zeichen für die Verbundenheit des
uen Abtes mıiıt seinem Kloster, dafß Adus seinen Worten dieser liebevolle
Stolz auf die Kirche sprach.

Was niemand erhofft hätte die kleine Klosterbibliothek wartete mıit einer
Ausstellung VO Cimelien auf, wobei die alteste Handschrift auf 1330 datiert
WarTr un viele Inkunabeln un frühen Drucke VO:  } den geistigen Auseinan-
dersetzungen bei der Ausbreitung der Druckkunst zeugten ach der Wieder-
errichtung des Klosters (1842) hatte die Münchener Hofbibliothek viele
Dubletten auszuhändigen, w1e die Besitzvermerke zeigen, nicht wenige aus

aufgehobenen Jesuitenniederlassungen. i AD A hatte 111d:  5 anscheinend die
Bücher och nicht verschleudert wWI1e dreißig Jahre nachher. Im übrigen
baut Abt Thomas sowohl räumlich wWI1e inhaltlich die Bibliothek aus

Der akademische Höhepunkt dieses sonntäglichen Vormittags aber WAarT
der Festvortrag VO  5 Professor Dr Georg Schwaiger ber „Das Kloster Wel-
tenburg 1n der Geschichte“, eın wirkliches Erlebnis, da auch der Vortragende
gemäß seinem Einleitungswort „nil cognıtum Nn1S1 praeamatum“ VO: seinem
Thema ergriffen WAaT, tammıte doch aus der näheren Umgebung und hatte

doch schon als Büblein die Wallfahrt ach Weltenburg gemacht. Es War e1in
kritischer, aber doch iebevoller Gang durch die Geschichte dieses Klosters,
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1n dessen NS! Kaum S1C|  n das Blühen besonders herrlich und das Versagen
besonders beängstigend darstellte.

Der Dekan der Historischen Sektion Agid olb sprach 1n N} aller
Namen sowohl dem Referenten wI1e dem Abt VO'  - Weltenburg uUuNnSsSeTeEelN erz-
lichen ank aus un:! wünschte dem vyastfreundlichen Kloster Gottes Segen,
nicht zuletzt 1n Form vVon rauchbarem Nachwuchs.

Bevor WIT f£rühen Nachmittag die PATRUM 1n Weltenburg
verlassen, können WIT och einen Blick auf e1n  m Vestigium der Zukunft WEeTl-

fen, nämlich autf ine große violette Tafel neben der Klosterpforte, auft der
1n weißen Lettern steht

EUROPA-ZENTRUM
Bei einer Tagung VO' his 1976 haben die Vertreter der Asso-

c1at10 Sanctus Benedictus Patronus Europae, der evangelischen Michaels-
bruderschaft Uun: der Liga Europa 1n Weltenburg die Union christlicher
Europazentren gegründet un Weltenburg ZU Haupsitz dieser Union be-
stiımmt, nicht 7zuletzt weil eın  P Benediktinerkloster ist un die Benediktiner-
klöster durch ihr Programm „Ura et labora”“ Wesentliches ZUT Schaffung
e1Nes christlichen Europas beigetragen haben Uun! och beitragen können.
Im Zug der ZUTT eit durchgeführten Gebietsreform, bei der viele Orte
danach streben, eın  E Zentrum sSe1n oder werden, un ware uch 1LLUTI

e1n Unter-Zentrum, könnten WIT auf Zzut biblisch 324 „Doch du, Welten-
burg, 1St keineswegs das geringste unter den Zentren Niederbayerns
Als sattelfester Altphilologe hätte Abt Thomas „Zentrum“ auch hin-
schreiben können „Omphalos”, denn die Griechen haben das Zentrum ihrer
Welt als Nabel bezeichnet un diesen als steinernes Symbol 1n Delphi mar-
kiert, die phädriadischen Felswände mıiıt ein1ger Phantasie die Gteil-
wände des Donaudurchbruchs erinnern. mmerhin liegt Weltenburg
zweitlängsten, aber nationenreichsten Strom dieses Europa, nicht weiıt VO

europadurchquerenden Donau-Main-Kanal mıiıt dem Riesen-Omphalos der
Befreiungshalle 1n Kelheim.

Die Zukunft Weltenburgs hat begonnen. Als WIT  s Adus dem Hof fahren,
wiegt sich die violette Europafahne neben dem Schild gelassen 1 Herbst-
wind.



In Imemoriam

Hieronymus Frank
ın Marıa Laach Aarz 1975

In Maria Laach cstarb 1mM vorigen Jahr ach monatelangem schweren Leiden
Hieronymus Frank Wichtige Seiner meist subtilen textkritischen un litur-

xjegeschichtlichen Untersuchungen erschienen 1n den „Studien un Mittei-
lungen”. 50 beantwortete 1n (1937) die Frage, ob Hariolf£, der Grün-
der der Abtei Ellwangen, als Klosterbischof bezeichnen 6e1 2—2. uUun:
versuchte die Ehrenrettung Erzbischofs Lanfranks VO  - Canterbury durch den
Nachweis VO  >; „Zwei Fälschungen auf den Namen Gregors Cr und Boni-
£atius’ IV LO 1n 1937) 19—47, brachte die klärenden Beiträge ‚AB ÜR Frage
ach dem Todesjahr des hl Benedikt 1n den folgenden Bänden (1938)
77—858 SOWI1e (1939) 51—54 und die wichtigen „Untersuchungen ZU  —$ Gap=-
schichte der benediktinischen Profeßliturgie“ 1 (1951) Q41ZF207 GSo
scheint auch 1n dieser Zeitschrift e1n Nachruf auf den Laacher Gelehrten g-
rechtfertigt. Paul Frank hatte schon als Stipendiat des Saarbrückener Lud-
Wigsgymnasıums 1901 1n Saarwellingen) Beziehungen /ASRY Abtei
Maria Laach aufgenommen, nachdem Vorträge der Laacher Benediktiner

Hammenstede (1876—1955) un Ballmann (1875—1952) eın für alle
Werte des religiösen Uun: kirchlichen Lebens empfängliches Gemüt lebhaft
angesprochen hatten. Als der AduUuSs einem TOoMMenN Elternhause stammende
Abiturient dann 1920 1n das Noviziat aufgenommen wurde, erlebte dort
das mächtige uf£fblühen der Liturgiewissenschaft ebenso wW1e das VO gsroßem
Idealismus getragene Apostolat 1 Dienste der liturgischen Erneuerung. Abt

Herwegen (1874—1946) un Casel (1886—1948) pragten den bildsamen
Jungen Mönch ebenso wIı1e der liebenswürdige und STEIS hilfsbereite Beuro-
neTr Bibliothekar Manser OSB; der der dortigen theologischen Ordens-
hochschule se1in Lehrer WAaärl, un:! der wachsende Kreis bedeutender Gelehr-
ter, die sich 1n den zwanziger Jahren der Abtei Maria Laach freundschaftlich
verbanden Baumstark, Dölger, Guardini, Zanz abgesehen VO'
den Mitbrüdern Gougaud, Lambot, Morin. Sein beharrlicher Fleiß,
eın lebendiges philologisches und historisches Interesse, das schon früh sich
offenbarende ererbte pädagogische Talent empfahlen daher den Au-
gust 1926 geweihten Jungen Mönch für eın Zweitstudium der Rheinischen
Ima Mater 1n Oonn. Dort fand 1n Bickel, der VO  } Hieronymus, dem
frühverstorbenen Emonds OSB und dem Schreiber dieser Zeilen SCII als
dem Trifolium Lacense sprach, 1n Baumstark, Dölger, Neuss un

Eine vollständige Bibliographie wird das „Archiv für Liturgiewissenschaft“
(1977) veröffentlichen.
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Oertel hervorragende Lehrer. Von Levison, der Hieronymus das
Thema seiner Doktorarbeit stellte?, gilt allerdings, daß der Lehrer WAaäl,
der auf ih; icht NUur den cstärksten Finfluß@ ausübte, sondern geradezu für
seine Veranlagung besonders geschaffen un befähigt WAärl. Hieronymus
hblieb darum diesem großen Mediävisten eın anzZCS Leben lang 1n treuester

Anhänglichkeit verbunden. Er verdankte ihm die Überwindung einer ZeWIS-
SCl Angstlichkeit un! die Neigung unermüdlicher kritischer Kleinarbeit.
Der VO  } der klassischen Philologie erkommende Historiker Levison eNt-

wickelte 1n seinem Schüler den Sinn für peinliche Genauigkeit un die
schließlich auch VO'  . Hieronymus erfolgreich gehandhabte Methode scharf-
SINNISET, gSCHNAUCI un wohlfundierter Untersuchungen, die sich spater mit
Vorliebe Echtheitsfragen patristischer un:! liturgischer Texte un! genetischen
Problemen einzelner Riten 7zuwandten. Der Eifer, mit dem Hieronymus
den subtilsten Außerungen der Quellen nachforschte, mochte ihm gelegent-
ich bei Mitbrüdern, Freunden und Schülern den Ruf eines Kleinigkeits-
krämers eintragen. Wer jedoch seinen seelsorglichen Rat, seine STEeTSs zutage
tretende Mitteilsamkeit, seine herzliche Hilf£fsbereitschaft erfuhr, ahnte —

gleich EeIW. VO  a} der inneren Triebkraft, Ja Sehnsucht seines Wesens: Er
suchte 1 Kleinen das Zeugnis des Großen. So blieb die Zahl seiner Arbeiten
ohl hinter der anderer Gelehrten des Kloster Laacher See zurück, aber
ihr Ergebnis brachte 1n den meıisten Fällen 1ne gültige Lösung. Da Hiero-
V:  U: auch STETIS ıne Darstellung bemüht WAaT , die nicht LLUI die Forde-
rung verständlicher Klarheit erfüllte, sondern auch seiner Belesenheit geist-
vollen un schönen Ausdruck gab, ist 21n unüberhörbares Zeugnis SEeINES
reichen Gemütes, das sich ebenso 1n der Lauterkeit seiner Freundschaft w1e
1n der Arglosigkeit des Humors zeigte, miıt dem oft seine eigenen Schwä-
chen kennzeichnete.

Wie sehr jedoch die Liebe DALT christlichen Frühzeit, den Vätern der
Kirche, ihrer Schriftauslegung und Dichtung seine Frömmigkeit ausmachte,
zeigten die VO: schweren Leiden erfüllten Monate, die seinem Tode

Maärz 1975 vorausgingen un ih: einem voll bejahten sSum als
etztem Wort selnes Lebens führten.

Paulus olk
ın Maria Laach Oktober 1976

Im hohen er VO nahezu Jahren cstarb ın Maria Laach Paulus
Volk, eıt 1966 außerordentliches Mitglied der Historischen ektion der
Bayerischen Benediktinerakademie. Mit ihm verlor seine Heimatabtei einen
;nternational anerkannten Gelehrten un Forscher, ohl auch einen der letz-
ten Vertreter einer ganz bestimmten, och VO: Historismus gepragten Iyp
1ine Historikergeneration.

Vgl Bibliographie Dr phil Hieronymus Paul Frank, 1n ALw (1977) Nr.



454 Severus

Paulus, dessen Familie aus Koblenz tammte, wurde Maärz 1889
1n Hagenau 1m Elsaß geboren un fühlte S1C] eit SE1INEeS Lebens als Elsässer.
ach Gymnasialstudien 1n Hagenau und Straßburg PTaT 1909 1n die rhei-
nische Abtei 21n Uun:! legte 1911 die erste Profe(ß ab Da mitten Aadus$s dem
Theologiestudium 1n Beuron 1915 DU Militärdienst 1n e1n  A Heidelberger
Lazarett einberufen wurde, knüpfte mi1t Einwilligung VO  5 Abt Ildefons
Herwegen ach seiner Priesterweihe OFT Beziehungen ZUr dortigen Univer-
csitat un! begann unter bedeutenden Lehrern wI1e Hampe, Oncken,

Cartellieri Uun! Gradenwitz dort seine Studien, die ah 1919 1n onnn
Rhein bei Schulte, Levison, Schrörs, Erhard, Koeni-

CI Uun:! anderen fortsetzte un schließlich mit seiner bei Schulte vollen-
deten Dissertation „Studien SE Liber ordinarius des Lütticher Gt akob-
klosters“ (veröffentlicht 1n erweiıterter Form als Heft der „Beiträge ZUT

Geschichte des alten Mönchtums Uun: des Benediktinerordens“ |Münster
1923|) abschloß. Bereits mıit dieser Arbeit kündigte sich insofern e1n Pro-

d} als Reformgedanke un Reformprogramme yYAWY eigentlichen
Thema des Forschens un Erdierens VO Paulusolkwurden, wobei sich
immer mehr auf die Bursfelder Union spezialisierte, deren Leben und dessen
schriftlicher Niederschlag 1n Urkunden, Archivalien Uun! Brietfen schließlich
sSe1lnNne Lebensarbeit voll un SaIlZ ausfüllte. Die Krönung dieses Werkes WAarTr

die Edition der Generalkapitels-Rezesse der Bursfelder Kongregation, die
Paulus 1955 mit dem Band begann un 19772 mıit dem Band (Register)
abschließen Uun:! 1 Juni 1973, soeben VO  . schwerer Krankheit SCNESECI,
Papst Paul VI 1n einer Spezialaudienz überreichen konnte. Nicht zuletzt
sSeiIne zahlreichen Arbeiten ZUE Geschichte Bursfeldes und der Bursfelder
Union ırugen ihm ine Reihen wissenschaftlicher uUun: öffentlicher Ehrungen
ein Zum Mitglied wählten ih; 1947 die Gesellschaft für mittelrheinische
Kirchengeschichte, 1948 die Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde,
1949 der Beirat des Corpus Catholicorum, 1961 ZU korrespondierenden
Mitglied die Akademie der Wissenschaften 1n Göttingen un 1966 1n glei-
cher Eigenschaft die Bayerische Benediktinerakademie. Wenige Monate VOT
3einem Tode zeichnete ih och die Regierung des Landes Niedersachsen
mıit dem Niedersächsischen Verdienstorden Klasse aus, den für ih 1n
Bursfelde selbst Abt Urbanus omm Juni 1976 entgegennahm. Die
Universitäten Mainz / 19831 J Straßburg (1951) un Göttingen

luden ih: Gastvorlesungen e1in, 1mM gleichen Sinne dozierte auch
1mM Studienjahr 1959/60 1n Sant’Anselmo 1n Rom Seine Bibliographie zählte
ohne die Kezensionen un zahlreichen Lexikonartikel bis 1963 108 Num-
mern. Paulus’ Forschen WAar VO  - einem mit seltenem opürsinn auUSgC-
zeichneten Finderglück begünstigt. Die sicher gehandhabte Editionstechnik
vieler kleinster, größerer un langer Texte begründeten mit Recht se1in An-
sehen.

Vf£ hofft, 61€e gelegentlich vollständig herausgeben können.
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50 hochbegabt und kritisch der Geist Paulus’ WAarTr un seinen Aufgaben
nachging, labil WAar oft die Gemütsverfassung des Mönches olk S0
suchten seine hte oft die Gastfreundschaft anderer Klöster FÜr ih
ach. Was ih aber auszeichnete un ih: immer wieder 1n die Heimat-
abtei zurückführte WarTr seine unbeirrbare Liebe ZU.: Mönchtum un:! Chor-
dienst, WI1e 61e verstand, gepräagt VO  } einem Liturgieverständnis Uun!
einem monastischen SGelbstverständnis, w1e ihm 1n den Quellenschriften
der Bursfelder Union begegnete. Dazu kam e1n  e wissenschaftlicher LEros, den
eın großer Fleiß auszeichnete un! der mıiıt ungewöhnlicher Ausdauer gepaart
WAarT. 50 verdanken ihm £ast alle Abteien, 1n denen kürzere oder längere
eit als Gast verbachte, wichtige Beitraäge ihrer Geschichte. Die Gelehr-
ten, denen begegnete, rühmen zurecht seine große Hilfsbereitschaft, mit
der auf jede Anfrage antwortete un:! weiterzuhelten suchte, seine A
spruchslosigkeit un seinen Humor. Diese Eigenschaften öffneten ihm die
TIüren 7208 E Bürokratie un! erschlossen seiner arglosen Zudringlichkeit oft

unerwartete Hilfen Für die Verwirklichung seiner Pläne In den etzten
Jahren oft 1n seinem Bewulßstsein verwirrt un durch schwere Krankheit
hinfällig, zeigte die Frömmigkeit des großen Gelehrten überraschend nalıve
und kindliche Zuge Eigenschaften, die sich bekanntlich nicht ausschließen.

Severus OSBK D:


